
MIT DEM E-BIKE 
IM «HÜGU HIMU»  

Himmlische Hügellandschaften, traditionelle Bauernhöfe,  
geschichtsträchtige Gasthöfe – und bestens beschilderte Rundstrecken: 
Das Emmental bietet alles, was Zweiradfans lieben. Unsere Autorin stellt 

fünf atemberaubend schöne E-Bike-Routen in Gotthelfs Heimat vor.
— Text Caroline Doka Fotos Alex Buschor

WELLENL AND  
Grün soweit das  

Auge reicht: Autorin 
Caroline Doka  (l.)  

und ihre Begleiterin 
Judith auf der  

Route «Herzschlaufe  
Gotthelf». Hier bei  

Ober-Rainsberg  
nahe Signau BE.

Start/Ziel

Langnau i. E

Ober Mörisegg

Sumiswald
Weiler

Waldhaus

Lützeflüh

Aspi

Löchlibad

Arnisäge Schüpbach

BE

2 km

HERZSCHLAUFE GOTTHELF 
– 61 km / 1520 Hm / mittel – 
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Das Emmental ist ein E-Bike-Para-
dies. Sechs Rundtouren mit über 
600 Kilometern schmiegen sich in 

die grüne Hügellandschaft. Die zwei neus-
ten wurden vor wenigen Tagen eröffnet: 
die Herzschlaufen Langnau und Gotthelf. 
Das Schlaufen-Ensemble trägt den schö-
nen Namen «Hügu Himu», Berndeutsch 
für Hügel-Himmel.

Auf einer dieser Schlaufen wollen mei-
ne Freundin Judith und ich das Emmental 
entdecken. Die Wahl fällt nicht schwer: 
Wir sind beide kulturaffin und entschei-
den uns für die Herzschlaufe Gotthelf, um 
uns an diesem sonnigen Sommermorgen 
auf die Spuren des grossen Schweizer Er-
zählers Jeremias Gotthelf (1797-1854) zu 
begeben. Seine Erzählungen haben wir im 
Deutschunterricht gelesen. Beide waren 
wir fasziniert von der tiefen Symbolik sei-
ner Geschichten und davon, mit welch 
einfachen und zugleich wuchtigen Wor-
ten er Menschen und Landschaften zu be-
schreiben vermochte. Diese Landschaften 
möchten wir jetzt kennenlernen. 

Obwohl wir gerne mit reiner Muskel-
kraft biken, setzen wir uns am Bahnhof 
Langnau im Emmental mit viel Vorfreude 
auf unsere E-Bikes, die wir dort mieten. 61 
Kilometer und 1520 Höhenmeter erwarten 
uns auf der Rundtour. Man könnte flach 
der Emme entlang nach Lützelflüh radeln, 
dem Wirkungsort von Jeremias Gotthelf. 
Aber diese Tour führt ganz im Sinne von 
«Hügu Himu» durch das hügelige Hinter-
land, sehr nach unserem Geschmack.

Kaum liegt Langnau hinter uns, steigt die 
Strecke steil an. Dank der Elektrokraft 
strampeln wir locker bergauf. Genussvoll 
lassen wir den Blick über das Hügelmeer 
schweifen, das sich vor uns auftut, je hö-
her wir gelangen. Was für eine Schönheit, 
dieser gewellte Flickenteppich mit seinen 
Wiesen und Wäldern, verstreuten Weilern 
und einzelnen Höfen. Das ist die Land-
schaft Gotthelfs. 

Zmorge auf der Kräuterwiese
Ausgelassen beginnen wir zu singen, lo-
ben die Leichtigkeit des E-Bikens, preisen 
Himmel und Hügel und grüssen im Vor-
beifahren übermütig schwarz- und braun-
weisse Kühe. Verwundert halten sie beim 
Grasen inne, schauen uns mit grossen 
Augen nach. «Tschüss, Ihr Lieben! Wir 
müssen weiter!», rufen wir ihnen zu. «Wir 
sind zum Frühstück verabredet!» Genau 
genommen zur Wohnfass-
besichtigung mit Zmorge. 
Auf der Ober Mörisegg an-
gekommen, erspähen wir 
inmitten sattgrüner Matten 
das mietbare Wohnfass der 
Familie Gerber. Dort er-
wartet uns Regula Gerber, 
um uns einen Blick in die 
originelle Kleinstferien-
wohnung zu ermöglichen. 
Wir sind begeistert: Bett, 
Tisch, Campingkocher, al-
les vorhanden für eine 
kleine Auszeit zu zweit.

Nachdem unsere Neugier gestillt ist, gibts 
den Zmorge. Ein wahres Déjeuner sur 
l’herbe, bloss, dass wir statt im Gras be-
quem in Campingstühlen sitzen und von 
der Bäuerin aufs Köstlichste bewirtet wer-
den. Frische Brötchen, Butter, Eier,  
Joghurt, hausgemachte Konfi und ein Ge-
würzsalz mit selbstgesammelten Kräutern. 

Es schmeckt himmlisch. «Die Kräuter 
sammle ich in freier Natur», sagt die Gast-
geberin und Drogistin. Sie bietet auch 
Wildkräuterwanderungen an, bei denen 
sie mit ihren Gästen an Wiesenrändern 
Heilpflanzen wie Wiesenkerbel, Girsch 
und Gundelrebe sammelt. Sie kennt deren 
Eigenschaften. 

Danach radeln wir auf einer Panora-
mastrasse über die Anhöhen und sausen 
dann durch hübsche Weiler talwärts, an 
Trachselwald vorbei, Sumiswald entgegen. 
Zielsicher steuern wir den prächtigen  

«Bären» an. In diesem alt-
ehrwürdigen Gasthaus be-
gegnen wir zum ersten 
Mal Gotthelfs Wirken. In 
der Wirtsstube dürfen wir 
uns am berühmten Schei-
bentisch niederlassen. Der 
Holztisch, über dem eine 
riesige künstliche Spinne 
hängt, spielt in seiner No-
velle «Die Schwarze Spin-
ne» eine zentrale Rolle. Die 
Erzählung handelt von der 
Pest, die als Schwarzer Tod 
viele Menschen dahinrafft, 

REGULA GERBER
ist Drogistin und Expertin 
für wildwachsende Heil-
pflanzen. Sie bietet auf 

dem Hof Mörisegg Wan-
derungen und Kurse an.

SCHL AFEN 
IM FASS 

Unsere Autorin 
Caroline Doka   

(r.) und ihre 
Freundin Ju-

dith lassen sich 
auf der Ober 

Mörisegg von 
Regula Gerber 

mit einem 
Zmorge ver-
wöhnen. Auf 

dem Hof gibts 
auch eine Mini-
Unterkunft im 

Wohnfass.

BLÜTENMEER  
In Waldhaus bei 
Lützelflüh lädt die 
beeindruckende 
Dahlienschau zu 
einer Pause mit 
Spaziergang.

WIE IM FILM Die 
Gotthelfroute führt  

an stämmigen Bauern-
häusern vorbei.

→
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und von der schwarzen Spinne, die als 
Symbol für das Böse und Teuflische Un-
heil über die Menschen bringt. 

Andächtig setzen wir uns an diesen 
Tisch. Bei feiner Bratwurst und knuspri-
ger Berner Rösti diskutieren wir über Gut 
und Böse, Schuld und Sühne, Himmel 

Sprichwörtlich aus heiterem Himmel reg-
net es Gülle, die ein Bauer mit einem Gül-
leschlauch in weitem Bogen über seinen 
Wiesen versprüht. Genau in unsere Rich-
tung. Wir entkommen dem Unheil nur 
knapp. «Raue Sitten! Das ist ja wie bei 
Gotthelf!», ruft mir Judith beim Davon-

preschen über die Schulter zu. Im Weiler 
Waldhaus kurz vor Lützelflüh bringt uns 
die berühmte Dahlienschau wieder auf 
andere Gedanken. Tausende von Dahlien 
blühen hier, einfache Kugel- neben kunst-
vollen Igelblüten in allen Farben des Re-
genbogens. 

WIE ANNO DAZUMAL In diesem Haus 
lebte und wirkte Jeremias Gotthelf. Heute 
ist es ein Museum mit Bistro.

WIE IN DER NOVELLE Währschaft essen 
im Gasthof Bären in Sumiswald. An der  
Decke hängt Gotthelfs «Schwarze Spinne».

HILFREICHE TIPPS – FAHREN MIT DEM E-BIKE

E-Bikes fahren sich dank 
des Elektromotors wun-
derbar leicht, sind aller-
dings schwerer als Nor-
malbikes. Dies äussert 
sich im unterschiedli-
chen Fahrverhalten. 

ANTRIEBSSTUFEN E-
Bikes verfügen über ver-
schiedene Antriebsstu-
fen von leicht bis hoch. 
Die Unterstützung wird 
der Topografie ange-
passt. Bergab wählt man 
die schwächste Stufe. 
Das Gewicht des E-Bikes 
fühlt sich anfangs unge-
wohnt an. 

FRÜHZEITIG BREMSEN 
Das Gewicht und die hö-
here Geschwindigkeit 
verlängern bergab wie in 
der Ebene gegenüber 
dem Normalbike den 
Bremsweg. Darum früh-
zeitig, dosiert und kont-
rolliert bremsen.

ANTRIEB Der Anschub 
erfolgt, kaum tritt man 
in die Pedale. Aufge-
passt vor sprunghaftem 
Anschub beim Losfah-
ren.  

KURVENFAHREN Beim 
Tretstopp schiebt der  

E-Motor noch einen  
Augenblick weiter. Dar-
um schon vor der Kurve 
aufhören zu treten, 
sonst kann das Bike über 
die Kurve hinausschies-
sen. In der Kurve wieder 
antreten, um zu be-
schleunigen. 

ANFAHREN AM BERG 
Der E-Motor macht 
nicht nur das Treten 
leichter, sondern auch 
das Anfahren am Berg: 
niedrigen Gang und An-
triebsmodus wählen, Pe-
dale parallel stellen, los-
fahren. 

Nach zwei Stunden und 28 Kilometern er-
reichen wir am Nachmittag bei Strecken-
hälfte das Gotthelfdorf Lützeflüh. Hier 
lebte Jeremias Gotthelf, mit bürgerlichem 
Namen Albert Bitzius. Als Pfarrer und 
Schulkommissär nahm er Einblick ins 
Schul- und Krankenwesen, als Schriftstel-

ler wies er in seinen Werken auf die Miss-
stände hin. Die Obrigkeit hatte keine 
Freude an ihm, wir dagegen umso mehr. 

Ausruhen bei der  Aspi-Linde 
Wir stellen die Velos beim Gotthelf Zent-
rum ab und besuchen die denkmalge-
schützte Gebäudegruppe mit Pfarrhaus, 
Pfrundscheune, Spycher und Pfarrgarten. 
Das ehemalige Pfarrhaus von 1655, ein 
schöner Renaissance-Putzbau mit Krüp-
pelwalmdach, war von 1831 bis zu Gott-
helfs Tod 1854 Wohnsitz der Familie. Die 
Ausstellung in den Originalräumen zeigt 
Familie Bitzius in Bildern und Zitaten. 
Uns gefällt Gotthelfs Offenheit, dass er 
gradlinig sagte, was er dachte. Und dass 
die Frau an seiner Seite eine genauso 
starke Persönlichkeit war. Er, seine Frau 
und Kinder sind so präsent, dass wir in 
andächtiges Flüstern verfallen.

Unsere Tour führt ein weiteres Mal 
bergauf, diesmal zur Aspi-Linde bei Ober-
goldbach. Auf der Anhöhe Aspi-Egg er-
spähen wir die schöngelegene Linde. Lin-
den sind im Emmental etwas Besonderes. 
Oft stehen sie als Solitärbäume auf Hügeln 
oder Anhöhen. Sie werden in Gedichten 
verehrt und in Liedern besungen, sind 

und Hölle – um dann zwischen einem Bis-
sen Wurst und Rösti nahtlos zu «Hügu 
Himu» und den nächsten Bike-Kilome-
tern überzugehen. 

Kaum zurück auf dem Bike, begegnet 
uns zwar nicht der Schwarze Tod, dafür 
aber etwas anderes Schwarzes, Stinkendes: 

KÖNIGLICH  
Einfach immer  
weiterradeln und 
Neues entdecken – 
hier das Schloss 
Trachselwald. 

ANZEIGE

8. APRIL – 18. JUNI I MESSE ZÜRICH
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GOTTHELF ZENTRUM Liebevoll 
gestaltetes Museum in Gotthelfs 
Wohn- und Wirkungsstätte in Lüt-
zelflüh: gotthelf.ch 
WOHNFASS Originelle Übernach-
tung. Auch geführte Wildkräuter-
wanderung werden angeboten:  
ferien-im-emmental.ch
HOTEL LÖCHLIBAD Essen und 
schlafen, wo einst Gäste aus nah 
und fern kurten: loechlibad.ch
CHÜECHLIHUS Charmantes, mo-
dernes Regionalmuseum in Lang-
nau: regionalmuseum-langnau.ch
LANDGASTHOF BÄREN Die einsti-
ge Taverne aus Gotthelfs Zeiten ist 
ein Gasthof mit bekannter Küche: 
baeren-sumiswald.ch 
SPINNE WÄG Mit dem E-Bike 7 
Gotthelf-Stationen besuchen: 
schwarze-spinne.ch
GÄRTNEREI WALDHAUS In Lützel-
flüh gibt es ein Meer von Dahlien 
zu sehen: gaertnerei-waldhaus.ch 
E-BIKE-MIETE ist beispielsweise 
am Bahnhof Langnau i.E. möglich: 
rentabike.ch
LADESTATIONEN für die E-Bikes 
stehen entlang der «Hügu Himu»-
Strecken, sie sind kostenlos.  
Wichtig: Ladegeräte oder -kabel 
selber mitbringen.

GUT ZU WISSEN

Wir würden uns nicht wundern, wenn 
sich hier Fuchs und Hase gute Nacht sag-
ten. Dann öffnet sich der Wald wie ein 
weiter Vorhang, und wir erspähen den 
idyllisch gelegenen Landgasthof Löchli-
bad. Die Velos stellen wir neben einer 
schmucken alten Badewanne auf Füssen 
ab, die dekorativ mit Kräutern bepflanzt 
dasteht, und treten ein. 

Das wunderschön umgebaute Bauern-
haus ist im Emmentaler Landhausstil und 
mit viel Liebe zum Detail eingerichtet. 
Eine urchige und doch stilvolle Ruheoase, 
in der man exquisit speisen und in den 
beiden Zimmern namens Fuchs und Has 
bestimmt auch herrlich schlafen kann. 
Leider hat das Löchlibad heute geschlos-
sene Gesellschaft.

Stoff für Novellen à la Gotthelf
Judith und ich setzen uns auf die Bank an 
der Hauswand in die Nachmittagssonne. 
Neben uns plätschert ein alter Steinbrun-
nen. Es ist, als würde er uns Geschichten 
aus früheren Zeiten erzählen, Geschich-
ten von Menschen, die einst hierher zum 
Kuren kamen. Geschichten von den Her-
ren von Bern, die sich hier heimlich mit 
ihren Gespielinnen verlustierten, fernab 
der Augen der Stadt. Bester Stoff für No-
vellen à la Gotthelf!

Zur Erholung würden wir gerne ba-
den, doch dieser Ort hat seine Bad-Zeit 
hinter sich. Dafür kann man heutzutage 
Löchlibad-Rösti, Apfelstrudel oder Gross-
mutters gebrannte Crème geniessen, 
wenn nicht gerade geschlossene Gesell-
schaft ist. Ach, wie schön wär es, einen 
Apfelstrudel zu vertilgen und dann in den 
Zimmern zu ruhen – ob Fuchs oder Hase, 
uns wärs einerlei. 

Stattdessen setzen wir uns auf unsere 
E-Bikes und sind zum ersten Mal froh, 
einen E-Motor zu haben. Erfüllt von all 
den Erlebnissen auf Gotthelfs Spuren ra-
deln wir in der Abendsonne durch Wie-
sen, Wälder und Weiler Langnau ent-
gegen. Ein letzter himmelnaher Hügel ist 
auch dabei.
Die fünf «Hügu Himu»-Schlaufen auf einen Blick: 
huegu-himu.ch

Auf einem Wiesenpfad biken wir zur 
Aspi-Linde hinüber und stellen die Velos 
ab. Wir schlüpfen unter ihr tiefhängendes 
Blätterdach wie unter einen schützenden 
Schirm, setzen uns auf die Holzbank und 
lassen den Blick in die Ferne schweifen. 
Was für ein Panorama: Wir entdecken 
Eiger, Mönch, Jungfrau, Pilatus, Titlis und 
Schrattenfluh. Und hinter dem sanften, 
grünen Wellenmeer die Blauen Berge. So  
nannte Gotthelf den Jura. 

HEILE WELT  
Friedlicher rasten 
geht kaum: Unter 
der alleinstehenden 
Aspi-Linde auf der 
Aspi-Egg bei Ober-
goldbach.

L ÄNDLICHE IDYLLE 
«Tschüss Kühe. Wir 

müssen weiter.»  
Caroline Doka (r.) und  
Judith auf dem Sträss-

chen hinauf zur Ober 
Mörisegg.  

MALERISCH Durst löschen und  
Flasche auffüllen – am Brunnen vor 
dem Landgasthof Kreuz in Sumiswald, 
bekannt aus den Gotthelf-Verfilmun-
gen von Franz Schnyder.

Lange sitzen wir still, Ruhe kehrt in 
uns ein. Beim Aufbruch verewigen wir 
uns im «Gipfelbuch». Wie betrunken vom 
Zauber dieses besonderen Ortes radeln 
wir weiter. Kaum losgefahren, trauen wir 
unseren Augen nicht: Am Waldrand 
schauen uns von einem dicken Baum-
stamm unzählige Gesichter an. Kleine, 
grosse, lachende, furchterregende Gesich-
ter. Als wir näherkommen erkennen wir, 
dass es sich um ein Kunstwerk handelt. 
Als Denkmal für die vom Blitz getroffene 
ehemalige Aspi-Linde schuf der Bildhauer 
Urs P. Twellmann aus deren Stamm eine 
Skulptur mit unendlich vielen Gesichtern. 
Als wir weiterradeln blicken sie uns noch 
lange nach. 

Munter plaudernd strampeln wir wei-
ter, die E-Motörchen summen zufrieden. 
Die Strecke führt nun durch den Wald. 

Neben uns plätschert  
ein alter Steinbrunnen. 
Es ist, als würde er uns 
Geschichten aus frühe-

ren Zeiten erzählen.

Symbol für Gemeinschaft und Geborgen-
heit, für Stärke, Schutz und Gerechtigkeit. 
Vor bald vierzig Jahren wurde die ehema-
lige Linde vom Blitz getroffen und durch 
eine neue ersetzt. 
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Fotos: Schweiz Tourismus, Carina Scheuringer
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WEITERE E-BIKE-TOUREN DURCHS EMMENTAL

Diese E-Bike-Route 
wurde – zusammenmit 
der Herzschlaufe Gott-
helf 699, der Route unse-
rer Reportage – erst An-
fang Mai eröffnet. Sie 
führt ins Obere Emmen-
tal. In diesem einsamen 
Hügelparadies durch-
streifen Sie malerische 

Die Herzschlaufe 
Burgdorf liegt in der 
panoramareichen Hü-
gelwelt der Wynigen-
berge. Von den 
himmelnahenAus-
sichtspunkten Lueg 
und Oberbühlchnubel 
blicken Sie über die la-
byrinthartige Route 
bis zu Berner Alpen 
und Jura. Spätestens 
beim berühmten, ur-
tümlichen Bauernhof 
«Glungge» in Bre-
chershäusern wähnen 
Sie sich in Jeremias 

Dörfer mit behäbigen 
Emmentaler Bauernhäu-
sern und können sich 
bei Eggiwil in den natür-
lichen Tümpeln der 
Emme herrlich erfri-
schen. Überraschend 
säumen herrschaftliche 
Schlösser Ihren Weg, 
etwa Schloss Hünigen 

Gotthelfs Zeiten. Das 
1681 erbaute Bauern-
haus diente bei den 
Verfilmungen Ueli der 
Knecht und Ueli der 
Pächter als Kulisse. 
Heute gibt es hier ein 
einladendes, unbe-
dientes Besenbeizli. 
Herrlich erfrischt mit 
einem Glas Quellwas-
ser aus der Quelle des 
Kurhauses Bad Ruds-
wil nehmen Sie die 
letzten Kilometer zu-
rück nach Burgdorf 
unter die Räder. 

und Schloss Wyl, ein be-
liebter Schauplatz für 
Hochzeiten. Wer sich 
Übersicht verschaffe 
will, steigt bei Röthen-
bach auf den Chude-
rhüsi-Aussichtsturm: 195 
Stufen für einen Traum-
blick über das Oberem-
mentaler Hügelmeer. 

Herzschlaufe Langnau 499
68 km / 1780 Hm / schwer

Herzschlaufe Burgdorf Ost 899
48 km / 1090 Hm / mittel

Diese Rundtour hat 
es in sich: Sie führt 
auf malerischen,  
verschlungenen 
Strässchen, die keine 
Steigung auszulas-
sen scheinen, auf der 
Herzroute vom  
Emmental ins Napf-
gebiet und wieder 
zurück. Sie genies-
sen von den aus-
sichtsreichen Kreten 
eine herrliche Sicht 
zu Jura und Berner 
Alpen. Unterwegs 
lohnen diverse 

Dr gross Sumiswauder  
Kombi-Route 699/94/99/399

68 km / 1600 Hm / schwer

Highlighs einen  
Zwischenstopp, etwa 
der Besuch in der  
Emmentaler Schau-
käserei oder ein  
Spaziergang durch 
das stolze Bauern-
dorf Madiswil. 
Ein Picknick in der 
Natur gefällig? Dafür 
bietet sich die Brät-
listelle Guggisberg 
mit ihrer traumhaf-
ten Aussicht zu Ban-
tiger und Berner 
Alpen geradezu an.

Die Kambly Erlebnis Tour 
führt durch das Hügelmeer 

im Oberen Emmental. 
Nach dem ersten Aufstieg 
sausen Sie hinunter nach 
Trubschachen zur Kambly 
Erlebniswelt, wo Sie spie-
lerisch und interaktiv in 

die Geheimnisse der Fein-
gebäckkunst eintauchen 
und sich für die nächsten 

Emmentaler Höger stärken 
können. Sie erklimmen Hö-
henlagen mit vielverspre-
chenden Namen wie Hüp-
fenboden, wo Sie sich in 

einer Bergkäserei auf über 
1000 m.ü.M. mit feinem 

Hüpfenboden- und Hegen-
loch-Käse für Ihr Picknick 
eindecken können. Dem 
Hegenloch begegnen Sie 

auf dieser aussichtsreichen 
E-Bike-Tour höchstpersön-
lich: Richtung Girsgrat ra-

deln Sie durch den ältesten 
von Menschen geschaffe-
nen Strassentunnel der 

Schweiz: das Hegenloch. 

Kambly Erlebnis 
Tour 777

28.8 km / 770 Hm /mittel

Was für eine 
Fernsicht! Die 
195 Treppen- 

stufen aufs  
Chuderhüsi bei 

Röthenbach 
lohnen sich.

So macht E-Biken Freude: Schöne Radwege in der grünen Hügelwelt 
der Wynigenberge. Der Blick reicht bis in die Alpen. Beine vertreten: In der Schaukäserei in Affoltern i.E. auf der Sumiswalder-Route.

Zweisamkeit auf 
zwei Rädern: 
Entlang der 
Kambly-Route 
wachsen auch 
Urdinkelfelder.

REISEN
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